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©t. SBoltetecP: ©et

©er Tob cuté

©ie ©emitter beg Sommetd forbern in jebem
3aßre biete 9ftenfd)enteben unb ridjten einen

gemaltigen 3Jtnteria[fcf)aben an. 93iet) mirb auf
bet SBeibe getötet, außerbem bringt bet pnbenbe
unb 3erftötenbe Stißfdftag große Schöben mit
fid), ©od) to et bad ©emitter unb feine ßefonbe-
ten Eigenarten fennt, muß bei bet 23eurtei-
tung bet bisherigen 33tit3fd)tagfätte jugefteßen,
baß fie 311 einem großen Seite mit bet Unfennt-
nid bet Sebötferung über bie SBitfung bed 23Ü13-

fdflaged 3ufamment)ingen, unb baß in Unfennt-
nid biefer Satfacßen biete SRenfchen fid) bei ©e-
mittet feßr, fef)t utpmedrnäßig herhalten. Ed be-
beutet nun einmal afute Äebendgefatjt, bei einem
fcßmeren ©emitter übet ein fteied $elb 3U gehen
ober fid) untet einem aHeinftetfenben Q3aum gegen
ben Stegen fcßüßen 311 motten — unb bod) fommt
ed nur attju häufig bot. Übet btei Siertel atter
33tißfd)äben entfalten auf bad f(ad)e fianb. Ed
muß baßet angeftrebt merben, baß jebed Stn-
mefen auf betn fianbe einen audteid)enben 33tiß-
fdjuß ertfätt. ©ad ift auct) angefid)td bet butd) bie

Stormung bemitften feßr bittigen ßerftetlungd-
foften butd)aud erreichbar. 3m 9M)men bet 93e-

ftrebungen 3ur 6d)abenbert)ütung liegt ed aud),
ade Sotfdfreife auf bie Stißfdjuhgefabr unb bie

33etpftid)tung hitßumeifen, Siefen ©efaïjten mit
atten betfügbaten Sftittetn 3U begegnen.

©et Ceip3iget i)3rofeffot SBinfter (1703 bid
1770) f)at bereits barauf hingemiefen, baß bet
33tit3 eine eleftrifdfe Etfd)einung ift. ©et erfte,

Stißabteiter in ©eutfd)tanb mürbe auf 33eran-

taffung bed tßhitofophen Slaimatud in Hamburg
auf bem ^afobifirdfturm etrießtet.

ßeute ift ber 6d)abenetfaß eined 3Ünbenben
obet fatten 33til3fd)tnged bei einem feuertoetfießet-
ten ©ebäube eine <5efbftberftnnb(idjfeit. ©ad mar
in früheren gelten anberd. ©a betrachtete man
ben fogenannten fatten Stißfdjtag aid „Sfute
©otted" unb entfdfäbigte ihn nießt. $a, ed fam
bot, baß bei ber Einführung bed 23tißabteiterd
biefer mititärifcß bemadjt toetben mußte, benn ed

gab 3af)treid)e Stbetgläubifdfe, bie bon einem

Sötißaßtciter eine betmehrte „©träfe bed ßim-
metd" befürchteten, ßeute ift berartiger Slber-
glaube betfdjmunben, bafüt bemüht fid) bie Sßif-
fenfdfaft erfotgreid), bie beften Sebingungen fût
einen mitffarnen 33tißfcßuß audfinbig 3U machen.

23efonbetd auffeßtußreieß finb bie neueften mif-
fenfeßafttießen Unterfudfungen übet ben foge-
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ben 3BoIken.

nannten „ffetnbtißabteitet". ©anad) fueßt bet
S3tiß tn ber Sieget 3uerft ben tßunft auf, bet ber
SDotfe am näcßften liegt. Stud biefem ©tunbe
fönnen aber anbeterfeitd befonbetd hohe fünfte
an ©ebäuben, bie bie anbeten ©ebäube übet-
tagen, bie niebrigeren in ihrer Umgebung feßüt-
3en. Ein mit Slißabteiter berfebener Kird)turm
obet ff-abriffeßornftein übt bedtfalb auf bie be-
naeßbarten ffeineren ©ebäube eine Sdfußmirfung
aud. ©aß biefe ffeftftedung ben ïatfadfen ent-
fptießt, fonnte man in teßter geit befonbetd an
SBtißeinfcßtägen in ßamburg nadfmeifen. Ed
3eigte fid) nämlich, baß innerhalb ber 5)öl)en-
fdfußfteife ber Kirchtürme in ben teßten fahren
fein einsiged ©ebäube butd) 23Iil3fd)tag befdfä-
bigt morben ift. ffür anbete ©roßftäbte haben
fich ähntieße Übereinftimmungen mit ber Shcorie
bed {Jernbtißabteiterd ergeben. Stuf ©tunb bie-
fet Unterfudjungen hat man jeßt ind Stuge ge-
faßt, in ben Stäbten nießt nur bad etnjelne Stn-
mefen buteß ©ebäubeblißabteiter 3U fdfüßen, fon-
betn gefeßtoffene ©ebäubebtöcfe innerhalb ber
©emeinben butd) ffernblißabteiter 3U fidjern.

©er 23(iß fügt ben ßodffpannungd- unb Süßt-
telfpannungdieitungdneßen alljährlich teeßt et-
hebtiiße Sdfäben 311. önfotgebeffen ergeben fid)
Störungen unb Unterbrechungen in ber Strom-
tieferung für ben Serbraucher. Sledft auffdftuß-
reieß finb hior bie Ergebniffe ber 931it3ftatiftif,
ihre gahten bemeifen nämtid), baß in ©egenben
mit häufigen ©emittern bie eteftrifeßen ffreitei-
tungdneße ober Stationen nießt häufiger aid in
meniger gemittergefährbeten ©ebieten geftört
merben. Stud) ber angebliche Einfluß bon unter-
irbifdjen SBafferabern unb beten Kreusungen,
bon bem fo biet gefprodfen mirb, ift bortäufig
bureßaud unbemiefen. ©emitterberftärfenb mirfen
bagegen feuchte Äuftmaffen, bie fid) über bem
Erbboben befinben.

©ad fießerfte SJtittet gegen ben Stißfdftag ift
nad) mie bor bie gute Einselficßcrung ber büß-
gefährbeten ©ebäube butd) Stißableiter.

©arf man bei ©emitter rabfat)ten?
SJlan fann häufig bie Stnfid)t hören, baß ein

Stabfahret ober Sïutomobilift unbeforgt bureß ein

©emitter fahren fönne, ba bie ©ummiretfen eine

genügenbe üfotierung bitbeten unb fo feine ©e-
fahr beftünbe, botn 33tiß getroffen 311 merben.
Eine fürjtid) in Söien angeftefite Unterfudjung
hat nun ergeben, baß biefe meit berbreitete SStei-

Dr, H, Woltereck: Der

Der Tod aus
Die Gewitter des Sommers fordern in jedem

Jahre viele Menschenleben und richten einen

gewaltigen Materialschaden an. Vieh wird auf
der Weide getötet, außerdem bringt der zündende
und zerstörende Blitzschlag große Schäden mit
sich. Doch wer das Gewitter und seine bcsonde-
ren Eigenarten kennt, muß bei der Beurtei-
lung der bisherigen Blitzschlagfällc zugestehen,
daß sie zu einem großen Teile mit der Unkennt-
nis der Bevölkerung über die Wirkung des Blitz-
schlages zusammenhingen, und daß in Unkennt-
nis dieser Tatsachen viele Menschen sich bei Ge-
Witter sehr, sehr unzweckmäßig Verhalten. Es be-
deutet nun einmal akute Lebensgefahr, bei einem
schweren Gewitter über ein freies Feld zu gehen
oder sich unter einem alleinstehenden Baum gegen
den Negen schützen zu wollen — und doch kommt
es nur allzu häufig vor. Wer drei Viertel aller
Blitzschäden entfallen auf das flache Land. Es
muß daher angestrebt werden, daß jedes An-
Wesen auf dem Lande einen ausreichenden Blitz-
schütz erhält. Das ist auch angesichts der durch die

Normung bewirkten sehr billigen Herstellungs-
kosten durchaus erreichbar. Im Nahmen der Be-
strebungen zur Schadenverhütung liegt es auch,
alle Volkskreise auf die Blitzschutzgefahr und die

Verpflichtung hinzuweisen, diesen Gefahren mit
allen verfügbaren Mitteln zu begegnen.

Der Leipziger Professor Winkler (1703 bis
1770) hat bereits darauf hingewiesen, daß der

Blitz eine elektrische Erscheinung ist. Der erste.

Blitzableiter in Deutschland wurde auf Veran-
lassung des Philosophen Naimarus in Hamburg
auf dem Iakobikirchturm errichtet.

Heute ist der Schadenersatz eines zündenden
oder kalten Blitzschlages bei einem feuerversicher-
ten Gebäude eine Selbstverständlichkeit. Das war
in früheren Zeiten anders. Da betrachtete man
den sogenannten kalten Blitzschlag als „Nute
Gottes" und entschädigte ihn nicht. Ja, es kam

vor, daß bei der Einführung des Blitzableiters
dieser militärisch bewacht werden mußte, denn es

gab zahlreiche Abergläubische, die von einem

Blitzableiter eine vermehrte „Strafe des Him-
mels" befürchteten. Heute ist derartiger Aber-
glaube verschwunden, dafür bemüht sich die Wis-
senschaft erfolgreich, die besten Bedingungen für
einen wirksamen Blitzschutz ausfindig zu machen.

Besonders aufschlußreich sind die neuesten wis-
senschaftlichen Untersuchungen über den söge-
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den Wolken.
nannten „Fernblitzableiter". Danach sucht der

Blitz in der Negel zuerst den Punkt auf, der der
Wolke am nächsten liegt. Aus diesem Grunde
können aber andererseits besonders hohe Punkte
an Gebäuden, die die anderen Gebäude über-

ragen, die niedrigeren in ihrer Umgebung schüt-

zen. Ein mit Blitzableiter versehener Kirchturm
oder Fabrikschornstein übt deshalb auf die be-
nachbarten kleineren Gebäude eine Schutzwirkung
aus. Daß diese Feststellung den Tatsachen ent-
spricht, konnte man in letzter Zeit besonders an
Blitzeinschlägen in Hamburg nachweisen. Es
zeigte sich nämlich, daß innerhalb der Höhen-
schutzkreise der Kirchtürme in den letzten Iahren
kein einziges Gebäude durch Blitzschlag beschä-

digt worden ist. Für andere Großstädte haben
sich ähnliche Übereinstimmungen mit der Theorie
des Fernblitzableiters ergeben. Auf Grund die-
ser Untersuchungen hat man jetzt ins Auge ge-
faßt, in den Städten nicht nur das einzelne An-
Wesen durch Gebäudeblitzableiter zu schützen, son-
dern geschlossene Gebäudeblöcke innerhalb der
Gemeinden durch Fernblitzableiter zu sichern.

Der Blitz fügt den Hochspannungs- und Mit-
telspannungsleitungsnetzen alljährlich recht er-
hebliche Schäden zu. Infolgedessen ergeben sich

Störungen und Unterbrechungen in der Strom-
lieferung für den Verbraucher. Recht aufschluß-
reich sind hier die Ergebnisse der Blitzstatistik,
ihre Zahlen beweisen nämlich, daß in Gegenden
mit häusigen Gewittern die elektrischen Freilei-
tungsnetze oder Stationen nicht häufiger als in
weniger gewittergefährdeten Gebieten gestört
werden. Auch der angebliche Einfluß von unter-
irdischen Wasseradern und deren Kreuzungen,
von dem so viel gesprochen wird, ist vorläufig
durchaus unbewiesen. Gewitterverstärkend wirken
dagegen feuchte Luftmassen, die sich über dem
Erdboden befinden.

Das sicherste Mittel gegen den Blitzschlag ist
nach wie vor die gute Einzelsicherung der blitz-
gefährdeten Gebäude durch Blitzableiter.

Darf man bei Gewitter radfahren?
Man kann häufig die Ansicht hören, daß ein

Nadfahrer oder Automobilist unbesorgt durch ein

Gewitter fahren könne, da die Gummireifen eine

genügende Isolierung bildeten und so keine Ge-
fahr bestünde, vom Blitz getroffen zu werden.
Eine kürzlich in Wien angestellte Untersuchung
hat nun ergeben, daß diese weit verbreitete Mei-
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nung fatfdj îft. ©ë tourbe bort fotgenbed ©ïpeci-
ment angeftelït: man [teilte ein entfpredjenb be-

lafteteö ^afjrrab auf eine ©ifenplatte unb fd)idte
bann bur cl) biefe unb burcf) bad 97ab einen lang-
[am anfteigenben eleftri[cf>en ©from. 53ei 7000
93olt [prang bercitd ein $unfe über ben ©umrrn
bed 97abed. 23ei [cf)lagartiger ©trom^ufü^rung
— toie ed al[o bei ©emitter ber $all i[t — tonn-
ten bei 15 000 93olt ^funfenburdjfdjläge burcf) bie

Bereifung erhielt toerben. Much eine gut tfolierte
©ummiplatte tourbe bei 16 000 93olt glatt burcf)-

fdjlagen. Menn man nun bebenft, baß bei 93litj-

10. Siuguft 1792.

[dalägen nod) toeit größere Energien in ^rage
fommen unb baß ferner burd) ^eud)tigteit unb

©djmuß bie 3folierung ber 23erei[ung [o gut toie

aufgehoben ift, bann geht baraud herPor, baß ein

97abfaljrer bei einem ©emitter praftifd) genau [o

Linge[cf)üt3t ift toie ein Fußgänger. 23ei [tarfen
©etoittern muß alfo Por bem Gefahren befonberd

ungünftiger ©trecfen — ettoa hochgelegener

©traßen ohne 23äume ufto. — getoarnt toerben,

ba bie Möglid)feit eined 93(it3fd)laged bann aud)

für ben 97ab- ober Mutofafjtßt burd)aud ge-
geben ift. £)r. £. ÎBotterecf.

©er 10* £i
93 on 21) o m

3n ber 97ad)t Pom 9. auf ben 10. Muguft
rüden bie Uhren im Königdfcf)loß ber Puderten

langfam auf gtoolf 311. Stile ßimmer [inb gebrängt
Poll, gegen [iebenhunbert Herren in ©djtoat3 [inb

ba; rote ©djtoeiser, [tarr toie bie Reifen, [inb ba;

bad Mimfterium ift ba, ein ©efpenft, bad mit
©pnbifud 97oeberer unb mit 97atgebern um 31) re

Majeftäten fdjtoebt. ^>orcf)t! ©urd) bie ruhige
Mitternacht tönt eine ferne ©turmglode. Mahr-
haftig/ lurm um ïurm [timmt bad ©turmlieb
an. ©düuarje £)ofleute laufchen an ben offenen

^enftern. ©ad ift bie ©turmglode Pon ©aint-
97od)e, bad bie Pon ©aint-3acqued, bad bie Pon

öaint-©ermain. $a, aud) bie ©tabthaudglocfe

[türmt; Marat felbft, Marat ift'd, ber bort am

©eil jieht. Marat jieht am ©todenfeil. 97obed-

pierre ift für bie näd)ften Pieqig ©tunben un-
fidjtbar; getoiffe Menfchen haben eben SJfut, unb

anbere Menfchen haben fo gut toie feinen Mut.

Unb König Hubtoig? ©r hat fid) einen klugen-
blicf niedergelegt/ um 311 ruhen; aid er toieber er-

fehlen, hatte feine perfide auf ber einen ©eite
ben ^uber Perloren. Slber fonft ift man in ben

TTuilerien, ba ja ber Mufftanb nod) nicht fommt,
3iemlid) holter unb 3UPerfid)tlid), unb ed läuft
fogar ein Mi 13 herum: bie ©turmglode, toie eine

audgetrodnete Milchful), gibt feinen ©rtrag.
Unb fo fommt auch für bie ïuilerien ber Mor-
gen bed 10. Sluguft 1792 heran. ©d)toe[ter ©Ii-
fabetl) führt bie Königin 3um Renfler : „6d)toe-
fter, fiel) ben fdfönen Sonnenaufgang gerade übet

ber 7fafobinerfircf)e!" Menn bod) bad Öturmläu-
ten nidjtd einbräd)te! Ungefähr um fünf Uhr hört
man Pom ©arten her ein heulenbed $aucfj3en,
und man Pernimmt bie Morte: ©d lebe bie 97a-

tion! ©enn ed ift Majeftät eingefallen, bieïrup-

juft H92.
.3 ûïlt)le.

pen 311 muftern; unb bie Porberften 97eif)en haben

fo geanttoortet. ©ie Königin bleibt ruhig und

feft; bie öfterreidfifdfe flippe unb bie Mblemafe
traten beut nod) mehr herPor aid fonft unb ga6en

ihrem 2(ntlit3 eine fühne Mürbe. O, du Xhere-
find Tochter Menn nur bie ©turmglode nid)td
einbrächte!

Slber bie ©turmglode bringt ettoad ein, hat
ettoad eingebradft, König üubtoig! ©enn feht,
toie fid) fd)immernb Pom fernen Often her bei ben

erften Strahlen ber ©onne eine unermeßlid)e

Meeredftut Pon ^iden unb ©etoehren ergießt,

©ort marfd)iert ed, bad grimmige loeer, bie bü-

fteren Marfeiller Poran. Meithin ift ein drohen-
bed ©ummen unb Murmeln hörbar, unb bie in

Maffen fdfimmemben Maffen toälgen fid) immer

näher heran, Kein König fann ihnen befehlen 311-

rüd3ugel)en. ©ad ftäßlerne #eer toogt Portoärtd,
unb ©eitenftröme Pon 3ufd)auern ^äl3en fid)

hierhin unb borthin. ©er neue Kommandant
©anterre hat fid) im ©tabthaud niebergelaffen
unb ruht hier auf halbem Meg. Mber ber ©Ifäffer
Meftermann mit gefd)toungenem ©äbel, ber raftet
nid)t, auch die ©eftionen raften nid)t, aud) bie

Marfeiller raften nid)t; beftänbig toogt ihre ftäf)-
lerne ^flut Portoärtd. 3n ben Xuilerien totrb alled

93etoegung, aid man fie fommen hört, ©ie roten

©d)toei3er greifen nach ihrem f)3utPethorn, bie

loofleute greifen nad) ihren 93üdjfen, 97apieren

unb ©olchen. ©inige ergreifen ^euerfdjaufeln,
hid jeder feine Kriegdtoaffe hat.

Mie mag toof)t unter biefen Umftänben bem

©hnbifud 97oeberer 3umute fein? Mill der £)im-
mel feinen Mitteltoeg öffnen für biefen armen

©pnbifud, ber 3toifd)en ben beiden Parteien
fchtoanft? ,,©ure Majeftät haben feine fünfMinu-
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nung falsch ist. Es wurde dort folgendes Experi-
ment angestellt: man stellte ein entsprechend be-

lastetes Fahrrad auf eine Eisenplatte und schickte

dann durch diese und durch das Rad einen lang-
sam ansteigenden elektrischen Strom. Bei 7000

Volt sprang bereits ein Funke über den Gummi
des Rades. Bei schlagartiger Stromzuführung
— wie es also bei Gewitter der Fall ist — konn-

ten bei 15 000 Volt Funkendurchschlüge durch die

Bereifung erzielt werden. Auch eine gut isolierte

Gummiplatte wurde bei 10 000 Volt glatt durch-

schlagen. Wenn man nun bedenkt/ daß bei Blitz-

10. August 1792.

schlügen noch weit größere Energien in Frage
kommen und daß ferner durch Feuchtigkeit und

Schmutz die Isolierung der Bereifung so gut wie
aufgehoben ist/ dann geht daraus hervor, daß ein

Nadfahrer bei einem Gewitter praktisch genau so

ungeschützt ist wie ein Fußgänger. Bei starken

Gewittern muß also vor dem Befahren besonders

ungünstiger Strecken — etwa hochgelegener

Straßen ohne Bäume usw. — gewarnt werden,
da die Möglichkeit eines Blitzschlages dann auch

für den Rad- oder Autofahrer durchaus ge-
geben ist. Or. H. Woltereck.

Der 10. Ai
Von Thom

In der Nacht vom 9. auf den 10. August
rücken die Uhren im Königsschloß der Tuilerien
langsam auf zwölf zu. Alle Zimmer sind gedrängt

voll, gegen siebenhundert Herren in Schwarz sind

da) rote Schweizer, starr wie die Felsen, sind da)

das Ministerium ist da, ein Gespenst, das mit
Svndikus Noederer und mit Ratgebern um Ihre
Majestäten schwebt. Horcht! Durch die ruhige
Mitternacht tönt eine ferne Sturmglocke. Wahr-
haftig, Turm um Turm stimmt das Sturmlied
an. Schwarze Hofleute lauschen an den offenen

Fenstern. Das ist die Sturmglocke von Saint-
Roche, das die von Saint-Facgues, das die von

Saint-Germain. Ja, auch die Stadthausglocke
stürmt) Marat selbst, Marat ist's, der dort am

Seil zieht. Marat zieht am Glockenseil. Robes-

pierre ist für die nächsten vierzig Stunden un-
sichtbar) gewisse Menschen haben eben Mut, und

andere Menschen haben so gut wie keinen Mut.

Und König Ludwig? Er hat sich einen Augen-
blick niedergelegt, um zu ruhen) als er wieder er-

schien, hatte seine Perücke auf der einen Seite
den Puder verloren. Aber sonst ist man in den

Tuilerien, da ja der Aufstand noch nicht kommt,

ziemlich heiter und zuversichtlich, und es läuft
sogar ein Witz herum: die Sturmglocke, wie eine

ausgetrocknete Milchkuh, gibt keinen Ertrag.
Und so kommt auch für die Tuilerien der Mor-
gen des 10. August 1792 heran. Schwester Eli-
sabeth führt die Königin zum Fenster: „Schwe-
ster, sieh den schönen Sonnenaufgang gerade über

der Iakobinerkirche!" Wenn doch das Sturmläu-
ten nichts einbrächte! Ungefähr um fünf Uhr hört
man vom Garten her ein heulendes Jauchzen,
und man vernimmt die Worte: Es lebe die Na-
tion! Denn es ist Majestät eingefallen, die Trup-

gust I7S2.
s Carlyle.

pen Zu mustern) und die vordersten Reihen haben
so geantwortet. Die Königin bleibt ruhig und

fest) die österreichische Lippe und die Adlernase

traten heut noch mehr hervor als sonst und gaben

ihrem Antlitz eine kühne Würde. O, du There-
sias Tochter! Wenn nur die Sturmglocke nichts

einbrächte!

Aber die Sturmglocke bringt etwas ein, hat
etwas eingebracht, König Ludwig! Denn seht,

wie sich schimmernd vom fernen Osten her bei den

ersten Strahlen der Sonne eine unermeßliche

Meeresflut von Picken und Gewehren ergießt.

Dort marschiert es, das grimmige Heer, die dü-

steren Marseiller voran. Weithin ist ein drohen-
des Summen und Murmeln hörbar, und die in

Waffen schimmernden Massen wälzen sich immer

näher heran. Kein König kann ihnen befehlen zu-
rückzugehen. Das stählerne Heer wogt vorwärts,
und Seitenströme von Zuschauern wälzen sich

hierhin und dorthin. Der neue Kommandant
Santerre hat sich im Stadthaus niedergelassen

und ruht hier auf halbem Weg. Aber der Elsässer

Westermann mit geschwungenem Säbel, der rastet

nicht, auch die Sektionen rasten nicht, auch die

Marseiller rasten nicht) beständig wogt ihre stäh-

lerne Flut vorwärts. In den Tuilerien wird alles

Bewegung, als man sie kommen hört. Die roten

Schweizer greifen nach ihrem Pulverhorn, die

Hofleute greifen nach ihren Büchsen, Rapieren
und Dolchen. Einige ergreifen Feuerschaufeln,
bis jeder seine Kriegswaffe hat.

Wie mag Wohl unter diesen Umständen dem

Syndikus Noederer zumute sein? Will der Him-
mel keinen Mittelweg öffnen für diesen armen

Syndikus, der zwischen den beiden Parteien
schwankt? „Eure Majestät haben keine fünf Minu-


	Der Tod aus den Wolken

